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Rebsftisn, Druck unfc» « lag scn Moriz Wagner,
in Firma Schltnck'sch« » « lag und Bvchdnicknek in Lim b ur g a. d. Lahn.

Airzeigen-Anmhme bis9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

» «» » , »» »»«, , 1 Mart SO Pfg.
uierielttchrlich ohne Postaufsch lag oder Bringerloh»

bik-rirrttu » , » sgeblla ' 15 Pfg.
die »gespaltene Garmond,ette oder deren Raum.
Reklamen die 91 nun breite Petttzetle 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bet Wiederholungengewihrl.

78.  Jahrg.

Bekanntmachung
di- Wiederholung der Anzeige der Bestände von Ver-

brauchszucker.
Vom 21. September 1915.

int Grund des § 1 Absatz 4 der Bekanntmachung über
ibwlichsZucker vom 27. Mai 1915 (Reichs-Eesetzbl. S.

bestimme ich:
Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. Oktober 1915
Gewahrsam hat , ist verpflichtet, die vorhandenen Men¬
getrennt nach Arten und Eigentümern unter Nennung
Eigentümer der Zentral -Einkaufsgesellschaftm. b. H.
xerlin anzuzeigen. Zu diesem Zweck haben die Be-
üzien, deren Zucker in fremdem Gewahrsam liegt, den
pfialtern nach dem 1. Oktober 1915 unverzüglich' die
KBehenden Mengen anzuzeigen. Die Anzeigen an die
liMmkaufsgesellschaftm. b. H. sind bis zum 10. Ok-

1915 abzusenden. Anzeigen über Mengen, die sich
Beginn des 1. Oktober 1915 auf dem Transport be-
tii, jinb unverzüglich nach dem Empfang von dem Emp-
n zu erstatten.
je Anzeigepflicht erstreckt sich nicht
.auf Mengen, die im Eigenlume des Reichs, eines
Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im
kigentume der Heeresverwaltung oder der Marine-
vcrwaltung sowie im Eigentum eines Kommunalver¬
bandes stehen,

Leus Mengen, die insgesamt weniger als 50 Doppel¬
zentner betragen.

Berlin, den 21. September 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Kautz.

boren, - Hochwohlgeboren — ergebenst, das hiernach Er- >
forderliche gefälligst alsbald anzuordnen. !

Berlin , den 14. September 1915.
Ter Minister de- Innern.

„ , I . A. : Freund.II d. 1981.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und an den

Herrn Polizeipräsidenten in Berlin.

Zur Kenntnis und Beachtung.
Limburg, den 25. September 1915.L. I. 304. Ter Landrat.

Bekanntmachung
I lilllilir" b Ergänzung der Verordnung vom 26. August 1915
I. Verkehr mit Hülsenfrüchten(Reich-s-Gesetzbl. S . 520).
riiirmmiU» Vom 20. September 1915.

ort Dis Vundesrat hat auf Grund des § 3 des Geseües
mim. iMm Lrmaütigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenHmt 1t?tn nnm d Olunuff 101/1 rtrlr' -iAr r~

je 26.
8 . Bich

. .. -uuiiuraiui » zu will waslllkyen
r Neust chmm usw. vom 4. August 1914 lReichs-Gesetzbl. S.

folgende Verordnung erlassen:
* £ . Äriikel 1.

"̂>>er Verordnung über den Verkehr mit Hülsenfrüchten
Pa» . ö̂ August 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 520) werden

iderdoch'ili Aenderungen vorgenommen:
ng imIZl 1' « § 1,  Ab ;. 2 Nr . 3 erhält folgende Fassung:

M Hulsenfrüchte. die von Unternehmern landwirt-
«stluber Betriebe oder von Händlern mit Saatgut
M «aatzwecke geliefert werden, soweit die Anter¬
ior oder die Händler sich nachweislich in denMlen arnot mit  v»_ cn.-a* .r .. 7 r ^

Licht
istauch
rng
Licht i«

Men zwei Zähren mit dem Verkauf oder auf Grund
^Ämbauverträgen (Vermehrungsverträgen) mit der
sf̂ rung von Hülsenfrüchten zu Saatzwecken belaßt
?°oen. Der Nachweis ist durch eine behördlich' be-
g./ °'Pe Bescheinigung zu erbringen. Die Landes-
mralbehorden bestimnien, wer für Ausstellung die-

"M ? Veschsinrgungen zuständig ist;
ff I r£ Erhält folgenden Zusatz:
re 2cĥ ü» wii z?rfchraiikungen gelten nicht für anerkanntes Saat-

.^ "atgut , das nachweislich zum Gemüsebau be-
ch! ' >t. Die Landeszentralbehörden erlassen die
«" ^ ^ '̂br̂ ruungen über die Anerkennung undNachweis.
(p Artikel 2.
-Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

eien

ung
fren 20. September 1915.

Stellvertreter des Reichskanzlers:
Delbrück.

. an

r., v'~ ij
rik.Suhl'

chnittW* I

_ Bekanntmachung
r £?n Branntwein zur Versteuerung im Oktober,

November und Dezember 1915.
" b»r § 2 öer  Verordnung , betreffend Ein-

^rinkbranntweinerzeugung, vom 31. März
- esetzbl. S . 208) in der Fassung der Bekannt-

Juni 1915 (Reichs-Gesehbl. S . 409)
2 der Bekanntmachung, betreffend Einschrän-
' moranntweinerzeugung, bestimme ich:
ig,? Monaten Oktober. 'November und Dezem-
iktn̂ dürfen unverarbeiteten Branntwein gegen
? P ? der Verbrauchsabgabe diejenigen Perionen

: Men Verkehr überführen, die es im Betriebs-
Jttolf =14 ^etan haben, und zwar im ganzen bis

n vom Hundert der von ihnen im Betriebs-
, a?  versteuerten Menge,
yv 25. September 1915.
Mr Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.
ch?n,̂ fnng der Polizeioerwaltungen, allen ge-
^Merfonen auf ihren Antrag und gegen Er-

Ifngejctztcn Gebühren auf Grund der poli-
M ».̂ ,66ier und sonstigen Materialien Auskunft
fs ^̂ ? nnamen und die Vornamen, das Datum
Stib{f.e cr  die gegenwärtige oder die frühere,

Wohnung Ger einzelnen Einwohner des
V * zu erteilen, wird insofern erwei-

Aus führung sbestimmungen
zu der Verordnung über den Verkehr mit Hülsenfrüchten

vom 26. August 1915. (Reichs-Gesehbl. S . 520).
(Veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 201.)

. .. .Z? 8 1 : Die Wfatzpflicht nach der Verordnung gilt
für inländische und ausländische Hülsenfrüchte, die zur mensch-
lichen̂ Ernahrung geeignet sind.

i . k  gemätz Nr . 3 erforderlichen Bescheinigungen sind
von den Landraten , in den Stadtkreisen von den Gemeinde¬
vorstanden auszustellen.

Um keine allzu starke Stockung in der Versorgung der
Bevölkerung eintreten zu lassen, darf jeder Besitzer von Hül-
senfruchten aus seinen Vorräten einen Doppelzentner von
jeder Art frei verkaufen.
« ^ Zentraleinkaufsgesellschaftm. b. H. in

i en ^chldräten und Eemeindevorständeu der
n mit  möglichster BeschleunigungAnzeigeformulare

UU9 3“?,e^en  I? i|e.n- Die Anzeigeformulare find
verteilen. Nötigenfalls find die Anzeigepflich'-

tigen durch Bekanntmachungen darüber aufzuklären, wo sie
erhalten können. Fehlende Formulare sind

unverzüglich bei der Zentraleinkaufsgesellschaftanzufordern.
spätestens am 5. Oktober sind die ausgefüllten Änzeiqe-

formulare den wememde- , und Gutsvorständen einzuliefern.
3? öen  Landkreisen sind die Anzeigen gesammelt binnen zwei
wagen an die Lanoratsämtcr abzusenden. Die Landräte
senden das gesamte Materia ! spätestens am 10. Oktober

« “‘»KJ« -” an bi, 3 « W

Zn den Stadtkreisen sind die Anzeigen in gleicher Weise
zu sammeln und unmittelbar spätestens am 8. Oktober ab-zusenden.

Zu 8 3 : Auf die Verpflichtung aus 8 3 sind die
^.andwirte von den Landräten bis zum 31. Derember 1915
allmonatlich durch Bekanntmachung hinzuweisen.
rr,t 2:  Zuständige Behörde ist der Land¬
rat , in Stadtkreisen der Gemeindevorstand

. Zu . 8 5 .̂ Die Zentraleinkaufsgesellschaftwird in allen
Aufkäufer bestellen und deren Namen bekannt-

geben. Landwirte, die ihre Erzeugnisse abzustosten wünschen
haben sich mit Angeboten an die Aufkäufer der Üentrab
e.nkaussgesellschaft zu wenden. Tiefe wird bemüht sein auch

x (5 SSW »2 L
Menge der Absatzpflicht nicht unterworfen! 8 * j "

b, , ÄgLnü - pK -Zi ins bfe MK ' WLL
b?_ l? Anspruch genommenen Erzeugnisse seinen WobniiN
oder ,n Ermangelung eines solchen seine gewerbliche Niede?
lajsung hat Zuständig für die Anordnung der lleb tra
B ist der Regierungspräsident, in de enBezlrt .sich die Ware befindet. Für Berlin ikt der kdö-r-
prchident höhere Verwaltungsbehörde. '

o * Mit Genehmigung des Reichskanchers wird
mittelbar^ HUfenfrü̂ b^ ^^ ^ n^^ Nährmittelfabriken un-

abgeben. Tic Zentraleinkaufsgesell-
schaftpiird hierbei vorschreiben, zu welchen Preisen die ber-
gestellten Erzeugnisse den Verbrauchern abgelassen werden

Land̂ °^ E "Ft7dttr !ise. Sinne bet  ® erürömm3 iiltö  die
.-3“ .| 104 -Der Handel mit Hülsenfrüchten ru Saat-

zwecken ' st, abgesehen von der durch 8 1 Abs 2 Nr 3
M ^ uenBeschränkung, freigelassen worden. Um jedoch' die
Z„ rf}„ [F ' Dl *.ei . Paatgut in angemessenen Grenzen zu
palten, ist vorgeschriebenworden, datz die in 8 6 festaesetr-
ten Aebeniahmepreise nur um so viel überschritten werden

5 btes  durch die für Saatgut üblichen besond-ren
Aufwendungen und durch den Zuschlag für ' den Wci'ter-
verkaufer gerechtfertigt wird. ^ citer-

d ^ 'n, den 9. September 1915.
Der Minister für Landwirtschaft. Tdmänen und Forsten-

^ Freiherr o. Sch orlem er.
-V-er Minister für Handel und Gewerbe-

Z . A. : Hube  r.
, Der Minister des Znnern:

Zu IA  I e 9412 M. ^ Freund.
II b 11453 M. f H
V 13 281 M . d. Z
Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat auf Grundrer Eniaaben hurrf wnAii» in ar_ J ( " "no

direktionen zu errichtenden Sammellagern gesammelt und ge¬
langen nach' Abschluß der Ernte an uns zur Ablieferung.

2. Jeder Privatmann kann auf der ihm zunächst ge¬
legenen « tat »on die von ihm selbst geernteten Sonnenblumen-
kEen gegen ein Entgelt von 40 Pfg . für das Kilogramm
zur ^Ablieferung bringen . Diese Samenmengen werden in
gleicher Weise uns zugeführt.

Die Eisenbahndirektionen sind durch ein Merkblatt von
der sachgemäßen Aherntung und Trocknung dieser Samen
unterrichtet und werden gewiß gern jederzeit hierüber Aus¬kunft erteilen.

haben uns mit den Eisenbahnverwaltungen der
vorigen Bundesstaaten in Verbindung gesetzt, zwecks Herbei-
fuhrung von den obigen entsprechenden Erlassen. Das Kal.M 7 ■r 11.coi,pceiyenoen erlassen . 4Jas Kal.
Bayerische Staatsministerium für Berkehrsangelegenheiten in
München hat unier*-c Bitte bereits Folge gegeben.

Imr ersuchen somit, eine Organisation der Sammlung
der Sonnenblllmenkerne in eingangs genannten Kom¬
munalverbanden in diesem Sinne in die Wege leiten zu
rÜ «Mir möchten noch zum Schlüsse bemerken, daß
tn ^ rei? bas  Kilogramm Sonnenblumenkerne aus
^0 Dfg- erhöht, falls der Preis für die Sonnenblumenkuchen
durch Bundesratsbeschluß auf 40 Mk., unserem Antrag ent¬
sprechend, festgesetzt wird.

Berlin W. 8. den 17. September 1915.
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.
^ gez-: 2 Unterschriften^Pr . Z . o.

Pr . I. 4. E . 3130.
Au den Herrn Regierungspräsidenten, Wiesbaden.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich um ortsübliche Bekanntmachung, soweit ein Be¬
dürfnis hierzu oorliegt. '

Limburg, den 26. September 1915. : ,or
-k. A. 517._ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

. Bekanntmachung
Meine auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

25 Februar d js .. betreffend die Zulassung von Kräfte
fachzengen auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plät ^ r
nach dem 15. März h. Zs .^ erlassene Bekanntmachung, vom
31. Marz 1915 (Reg.-Amtsbl. Nr . 14) Z . 1, ändere ich
dahin ab daß das Mitnehmen von solchen Personen, die
den ^G Ä ^ 's.^ -sdb'u em Kraftfahrzeug zugelasfen wor-
7k" ,'st' beteiligt sind, insbesondere von an Sftkenz
Zweck nicht beteiligten Familienangehörigen, von jetzt ' ab

erfolgen darf , andernfalls eine der in den PÄ ^v
und 8 der Bundeseatsoerordnung vorgesehenen Z-wanqs-
miaßregeln zur Anwendung gelangen wird.

Wiesbaden, den 17. September 1915. "r-^ :
D«r Regrerungspräsibmt : '' 4 " ""

v « t * 9Q- : v . Meister.Zu Pr . I. 4. S . 3181. !e,6 ;n*

Abdruck zur Beachtung.
^rt -polizeibehörden und die Kgl . Gendarmen

ersuche ich, bei Zuwiderhandlungen die Zulassungsbescheini-
gungen vorläufig emzuziehcu und mir sie mit einem Bericht
über den Sachverhalt zum weiteren Befinden vorzuleqcn

Limburg, den 21. September 1915. ezuiegen.
'' ' 290~ _ __ Der Landrat.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 30. Zuli d. Zs . ausgestellten

Bergutungsanerkenntnisfe über gemäß § 3, Ziffer 3,  4 und
b des Kriegsleistungsgesctzes vom 13. Juni 1873
in den Mona .en August 1914 biz einschließlich Mürz 1915
gewahrte Kriegslei,jungen im^ Regierungsbezirk Wteshadest
werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei der Könia-
lichen Regierungshauptkajfe hier gegen Rückgabe der Aner¬
kenntnissem Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Borspannleiftung . Flür-
chaden, Benutzung von Grundstücken und Gebäuden . ÄK

stroh und Stellung von Kraftwagen iü ^ Be-
betreffenden Gemeinden wird ' ' von

^-5 - ~ nochmals besonders mitgeteilt, welche Anerkennt
nisse in Frage kommen, und wieviel die Zinsen betragen , mt
ben Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen̂ W aükt-^
tierenr die Quittungen müssen auf die Reichskassê läuten.'
q n hi^ eT -3 m ieTL‘au f Hort Mit Ende dieses Monats auf ! Tie

n9 1Ö-irr ® etraSe erfolgt gültig an die Inhaber ver
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfüna der

Wiesbaden, den 22. September 1915. viipuvuick
Ter Regierungspräsident.

« , o n Z . V. : v. Gizycki.Pr . 1 3 H. 4737 III.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 28. September 1915.

Ter Landraft:

LUltU iri | U (Clll
darüber zu geben ist, ob die gesuchte

!h°7.^ ^ d!ensi eingezooen worden ift ’ode:P«ua  t en*‘ eingezvgen worden ist ' oder Nicht,
f ^ Mahme aus meinen Erlaß vom 26. Sep-

II a. 6641 — ersuche ich Euere Zochge-

: ~ .. ri“-“ “"1 u | iciimuiieri uroeiien öat auf Gi-'inö
unserer Eingaben durch Erlasse vom 19. August und 1 Sen
vê ftgt : vaterländischen Gründen folgendes

1. Alle auf dem Gelände der preutziichen
' rerchsländifchen, Eisenbahnen anfallenden SonnenölumÄamen
I .werden ,n eigens hierfür von den einzelnen Eijenbahn-

t o b ^ r ' in̂ de? Z"eA v°"m "^ uzünden im MouaM ^ . -
1. - 5. einschließlich um 61/2  Ahr , ' ' ^
6.— 10. einschliehllchl um 6V1 Ahr , - ,nl

11.—15. einschließlich um 6 Uhr,
16.- 25. einschließlich um 5-V4 Uhr,
26.—31. einschließlich um 51/2 Ahr

0 -unburg , den 22. September 1915.
Ter Landrat.



Abwehr im Westen, Fortschritte im Oste«
^ ^ - . . ^ . cm - . „ r >r\ i / Ofn <“** 02 \ W

$01 iMiltzkk KritgssMajilatz.1
Großes Hauptquartier, 29 . Lept . (SB. T - B . Sl mtl .)
Ic « feindlichen Du rchb r uchs v er suche wurden aus

den bisherigen Angriffsabschniiten mit Erbitterung

Ein Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten eng¬
lischen Gasangriff fLhrte zum Wiedergewinn eines Teiles
de; nördlich von Loos von uns anfgegebenen Geländes.
Heftige englisch « Angriffe  aus der Gegend Loos
brachen  unter starken Verlusten zusammen.  Wiederholte
erbitterte französische Angriffe in Gegend Louchez-Neuoille
wurden teilweise durch heftige Gegenangriffe zurMgewiesen.

Auch in der Gegend Champagne  blieben alle
feindlichen Durchbruchsvrrsucheerfolglos.  Ihr einziges
Ergebnis war, daß, der Feind nordwestlich Souain in einer
-Strecke von 100 Metern noch nicht wieder aus unserem
Graben vertrieben werden konnte. An dem unbeugsamen
Widerstand badischer Bataillon «, sowie des rheinischen Rr-
serveregiments Nr. 65 und des westfälischen Infanterie -Re¬
giments Nr . 158 brachen sich die unausgesetzt vordringen¬
den französischen Angriffswellen.

Die schweren Vermste, die sich der Feind beim oft
wiederholten Sturm gegen die Höhen bei Massiges zuzog,
waren vergeblich. Die Höhen sind reft,os von unseren Trup¬
pen gehalten.

Tie Versuche der Franzosen, bei Fillemort ; verlorene
Gräben zurückzuerobern, scheiterten, die Gefangenenzahl er¬
höhte sich.

In Flandern wurden zwei englische Flugzeuge heriinter-
geschossen, die Insassen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.
Der nritzglückte Durchbrnchsversuch.

Berlin,  28 . Sept . (T . U.) Dem Berliner Tageblatt
wird von seinem Spezialtorrespondenten Kellermnnn aus dem
Großen Hauptquartier telegraphiert : Mit einem Maisenauf-
wand von Munition, mit 14 bis 15 Divisionen, darunter
einem Teil der Kitchener Armee mit Gurkhas und Farbi¬
gen aller Schattierungen, mit Hunderttausenden von Kubik¬
metern giftiger Gase "ergriffen die Engländer auf dem rech¬
ten Flügel der Westfront die Offensive. Ihre Vorbereitungen
waren zeitraubend und kostspielig, ihre Vermste ungeheuer',
ihr Resultat kaum nennenswert. Der Hauptstoß war nord-
iöstlich von Fromeiles. Hier wurden sie unter schweren Ver¬
lusten abgeschmettert. Westlich von Aubers sind sie teilweise
in unsere Gräben eingedrungen, wurden aber durch einen
Gegenangriff hinausgeworfen und dabei eine indische Bri¬
gade total vernichtet. Von einem Bataillon von 8000Mann
blieben nur wenig über 100 am Leben, lieber die Hälfte
fielen als Gefangene in unsere Hände. Aehnlich erging es
ihnen bei Givenchy und Festhübert. Das einzige nennens¬
werte Resultat erzielten sie südlich von La Bassee, wo sie nicht
«mit Soldaten angriffen, sondern ihren Truppen Hundert¬
lausende von Kublimetcrn von giftigen Gasen als Sturm-
tolonnen voraussandten. Diese Sturmkolonnen waren so
dicht, daß man auf hundert Schritte Abstand keinen Baum
mehr sah. Gleichzeitig mit den Engländern und deren Gas-
wellen griffen die Franzosen bei der Lorettohöhe das Ri-
viere, südlich Arras , nach tagelangem hageldichten Regen
von Granaten, an. Wir haben 2500 Mann gefangen ge¬
nommen, darunter einen englischen General, einen Oberst¬
leutnant . einen Oberst und eine Anzahl Maschinengewehre
erbeutet. Sonst blieb die Stellung von Armentieres hin¬
ab südlich Arras bis auf unbedeutende Scharten vollkommen
in unsere Hand. Nur wo die Engländer Gasbomben zum
'Sturm verwendeten, sind wir auf unsere zweite Stellung zu¬
rückgegangen. Heute morgen wurde ein neuer Vorstoß der
Engländer bei Quenchy unter sehr schweren Verlusten für
den Feind abgewieien . Unsere Truppen sind bereit.

Die schweren Kämpfe im Weste« .
Berlin,  29 . Sept . (T . U.) Der „Berk. L.-A."

schreibt: Das Hauptinteresse erfordert augenblicklich! die mi¬
litärische Lage im Westen. Es läßt sich nicht verkennen, daß
der neuen feindlichen Offensive die allergrößte Bedeutung
beigemessen wird, und daß die Kämpfe ernst und schwer sind.
Der Feind macht sdie größten Anstrengungen, um hier endlich
einen durchschlagenden Erfolg zu erzielen. Wie lange er
seine Bemühungen fortsetzen kann, möge dahingestellt blei¬
ben ; bisher hat er jedenfalls nirgends einen nennenswerten

Erfolg errungen. Unsere Truppen haben gestern nicht nur
alle Vorstöße abgewiesen, sondern sind mehrmals zu er¬
folgreichen Gegenangriffen übergegangen. Franzosen undEng-
känder, namentlich letztere, haben sehr schwere Verluste er¬
litten . Wir können damit rechnen, daß die schweren Kämpfe
noch sortdauern werden. Eine Entscheidung ist noch nicht
gefallen, aber wir dürfen ihr mit Zuversicht entgegensetzen.
Die schweren Verluste der Franzosen und Eng¬

länder.
Genf,  29 . Sept . (T . U.) Von den schweren Ver¬

lusten, die die Franzosen und Engländer an Offizieren und
Mannschaften auf den noch hart umstrittenen Geländen bei
Lens, Ypern und in der Champagne erlitten, erhielt das
Publikum weder aus den Berichten von French noch aus denen
des französischen Generalstabes die geringste Kunde. Doch
geht aus den Andeutungen der Kommentare der Blätter
hervor, daß man in den Pariser Redaktionen über jene er¬
schreckenden Ziffern weit genauer unterrichtet ist, als die
Zensur gestattet. Zn einigen französischen Kritiken gibt sch
eine gewisse Enttäuschung  darüber kund, daß so¬
wohl im Norden wie auf den Gefilden der Champagne dem
ersten Vorstoß eine verhältnismäßig lange Pause folgte,
deren Ausnutzung durch den Gegner mehrfach befürchtet
wird. Major Civrieur sagt im „Matin ", daß die Spren¬
gung der ersten deutschen Linie an militärischem Wert nicht
überschätzt werden dürfe, denn die starke Organisation der
zweiten und dritten Linie, die bei allen deutschen Stellungen
zur Regel geworden ist, bietet dem Gegner auch ohne weitere
Vorbereitungen alle erwünschten Stützpunkte. Im „Euerrc"
äußert sich General Verraur über die Wandelbarkeit des
Kriegsglückes, und auch der „Figaro " meint, daß bei aller
Anerkennung für die französischen und englischen Heerführer
und vorzüglichen Truppen es doch verfrüht wäre, das kaum
begonnene Unternehmen überlaut zu führen.
Die Pariser Presse über die Schlacht im Westen.

Lausanne,  28 . Sept . (T . U.) Die soeben hier ringe
trosfenen Pariser Morgenblätter beschäftigen sich eingehend
mit den jüngsten Ereignissen an der Westfront, deren Ergeb¬
nis sie natürlich in maßloser Weife übertreiben. Der Um¬
stand jedoch, daß die Blätter fast einmütig vermeiden, die
Kämpfe als den Beginn der seit langem angesagten großen
Offensive zu bezeichnen, weist deutlich darauf hin, daß die
französischen Fachleute sich im Innern vollständig bewußt
sind, daß die durch rücksichtslose Menschenvergeudungê iel-
ten Ergebnisse nur Erfolge örtlicher Natur sind, die auf das
Ganze keinen Einfluß haben können.

Erschietzung belgischer Spione.
Aus dem Felde.  28 . Sept . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Der kommandierende Admiral v. Schröder gibt
bekannt: Auf Grund eines feldgerichtlichen Urteils vom
16. September sind sechs belgische Landeseinwohner wegen
Spionage zum Tode verurteilt und in Gegenwart von zwei
Schöffen der Stadt erschossen worden.

$011 Den SW.KckgssAMtn.
Großes Hauptquartier , 29 . Sept . (W . T . B . Amtl . )

Heeresgruppe des E en eralfel dma rfchall s
vo « Hindeaburg.

Der Angriff südwestlich von Dünadurg ist bis in die
Höh« des Swenten -Sees vorgedrungen . Südlich des Dris-
wjary-Sees und bei Postawy dauern die Kavallrriegefechte an.

Unser« Kavallerie hat , nachdem sie di« Operationen
der Armee des Generalobersten von Eichhorn durch, Vor¬
gehen gegen die Flanke des Feindes wirksam unterstützt
harte, die Eegeno bei und östlich von Wikejka verlassen;
Ter Gegner blieb untätig . Westlich von Wikejka wurden
unvorsichtig vorgehende feindliche Kolonnen durch Artillerie-
feuer zersprengt.

Zwischen Lnrorgon und Wischne« sind unsere Truppen
im siegreichen Borfchreirra.

Bei den Heeresgruppe » des Eeneralfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern und des Generalfeldmarschall; von
Mackensen hat sich nichts wesentliches ereignet.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Di« Russen sind hinter den Kormin und die Putilowka
geworfen.

Oberst« Heeresleitung.

Wien,  29 . Sept . (W. T . B . Nichtamtlich.)
lich wird verlautbart:  den 29. September

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist

ändert . Feindliche Abteilungen, die westlich von
gegen unsere Hindernisse vorzudringen versuchten,
durch Feuer vertrieben .

Im wolhynischenFestungsgebiet warfen unsere
den Gegner aus allen westlich der oberen Putilowka
richteten Nachhutstellungen. Weiter nördlich erstürmte»
zäh verteidigte Dorf Boguslawka.

Bei den k. und k. Streitkräften in Litauen verlj«
Tag ruhig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralft
von Höfer,  Feldmarschalleutnani

Der „zufällige" Schutz.
Kopenhagen,  29 . Sept . (T. U.) Nach qg

russischen Mekdungen̂ wurden tri der Bucht von Riga
einen „zufälligen" Schuß Kapitän zur See Mainz,
Korvettenkapitän Svinine und fünf Matrosen getötet.

Der Krikls mit Stalin.
Wien,  29 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich.) j

l j ch wird verlautbart:  den 29. September
Im Stilfser -Joch-Gebiete vernichtete unser Artisleii,
mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche
Vielgereuth nördlich des Coston angesetzter italienisch«
griff brach nach kurzem Feuergefccht zusammen.
Mrzli-Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf begannz
nachmittag ein sehr heftiges Artilleriefeuer, dem ade«
ein Angriff auf den genannten Berg und bei Doljej
Beide Angriffe wurden an unseren Hindernissen abgesh
Bei Dolje warfen unsere Truppen den durch zech
Hindernisse in die Stellungen eingedrungenen Feindj
wieder hinaus . Wie immer, blieben alle Stellungeni
unserem Besitz. Im übrigen ging die Gefechtstätigln,
an der küstenländischenFront über das gewöhnlich
schützfeuer und Geplänkel nicht hinaus.

Der Stellvertreter des Chefs des General
o. Höfer,  Feldmars challeutnant.

Das verlorene Spiel der Italiener.
Berlin,  28 . Sept . (T . II.) Der Bericht er statt«

Roda meldet der „B . Z ." aus dem Kriegsprejseq«,
Ern sehr hoher Offizier, der eben von der Südwesffront
gekehrt ist, äußerte sich über die dortige Lage fotz
maßen : Wenn die Italiener forffahren, ihre sog«,
Erfolge in demselben Zeitmaße zu erringen, müs
Jahre vergehen, ehe wir aus unserer Vorstellung in)
Hauptverteidigungsstellung zurückgegangen sind,
alle meine Kameraden sind überzeugt, daß die
die Karlen zusammenwerfen und das Spiel aufgebei
ten, mit der Beruhigung , keinen Stich vergeben ;»
Die italienische Partie ist aussichtslos.

Die ungeheuren italienische« Verluste
Basel,  29 . Sept . (T . U.) Obwohl die italiem

gierung, wie man weiß, die Verlustlisten nicht veröfs
erfährt man doch aus halbamtlicher Quelle, daß Lad«
zum 1. September , also für drei Kriegsmonate,
Tote und 180 000 Verwundete  und Kr and
Rom gemeldet hat . Seither sollen die Gesamtvei
nahezu 300 000 Mann gestiegen sein, ein Umstand
erklärt, daß sch Cadorna heftiger denn je gegenr
tuchme Italiens an dem Dardanellenunternehmen
der Westfront erklärt. Dazu kommt noch die
daß König Viktor Emanuel, der vor dem Kriege a»
Nervosität litt , sich nicht im besten Gesundheit^
findet . Von einer weiteren finanziellen Unter5*-

6in Glückskind.
Roman von M.

Ü0) (Nachdruck verboten.)
Während Gertrude aber nun auf die Ankunft ihrer

Stieftochter wartete, wünschte sie aus voller Seele, daß
sie den Mut gehabt hätte , ihrer persönlichen Neigung zu
folgen und Viola allein ihren Einzug auf Schloß Martin-
chale hallen zu lassen.

„Es war eine Charakterschwächevon mir, der ich nur
nachgab, weil ich wußte, daß ich damit einen Wunsch Gott¬
frieds erfüllte; ich bin ihm gegenüber stets willenlos. Nun
aber empfinde ich doch,, daß ich besser getan hätte , nicht
hier zu bleiben."

Das Geräusch herannähender Schritte drang zu ihren
Ohren. Unwillkürlich erhob sie sich und legte die Hand wie
ftützesuchend auf den Tisch; so stand sie stattlich und hoch-
aufgerichtet da, als die Türe aufging und James meldete:

„Komtesse Martindale ."
„Wie befinden Sie sich?" fragte Viola , indem sie mit

selbstbewußter Sicherheit, die Gertrude verblüffte, auf diese
zutrat . „Es freut mich, Sie hier zu sehen; der Diener
sagte mir, daß Sie die Absicht hatten , mich; am Bahnhof
zu erwarten, aber durch eine Erkaltung daran verhindert
worden seien!"

Gertrude erfaßte die Hand , die sich ihr entgegenstreckte.
Trotz ihrer Verblüffung war sie nicht blind für den Humor
der Lage und dankte in diesem Augenblick Gott mehr denn
je, daß ihr Sinn für das Komische ihr über die Tragik
himveghalf.

„Ich habe allerdings eine sehr heftige Erkältung, sonst
würde ich dich abgeholt haben, mein Kind ; weiß ich es
ja doch aus Erfahrung . wie trostlos es ist, bei der Ankunft
an einem fremden Ort von niemand erwartet zu werden.
Ich hoffe, James besorgte dein Gepäck, und du hattest keine
Unbequemlichkeiten?"

„O nein, der Diener hat alles sehr rasch erledigt."
„Und nun nimmst du gewiß gern eine Tasse Tee,"

bemerkte Gertrude . sich zu einem Lächeln zwingend, fühlte
dabei aber wohl, daß Violas beispielloses Selbstbewußtsein
ihre Lage zu einer noch peinlicheren machte, als sie er¬

wartet hatte. Einem schüchternen Mädchen beizustehen, wäre
viel leichter gewesen, als einer so sicheren jungen Person
Freundschaft und guten Rat entgegenznbringen mit dem
Bewußtsein, daß sie nach beiden nicht begehrte. Gottfried
hatte sich vorgestellt, daß Viola ein Mädchen sei, das sich
in schutzloser Hilflosigkeit an Gertrude anklammern würde!
Von alledem war aber nichts zu bemerken, während sie
der Gräfin gegenüber beim Kamin saß, ihre Handschuhe
abstreifte und dabei prüfend die Blicke durch das Gemach
gleiten ließ. Die schwarze Kleidung brachte ihre blendend
weiße Haut vorteilhaft zur Geltung, und nur der riesen¬
große Hut mit den großen Federn rief einen fast komi¬
schen Eindruck hervor. Jh * Haar fiel tief in den Nacken
hinab, und das Gelock, das die Stirn deckle, kleidete sie auch
nicht vorteilhaft . Trotz aller dieser kleinen Mängel aber
mußte man gestehen, daß sie geradezu wunderhübsch sei.

„Sie sieht wie ein Fabrikmädchen aus," dachte die
Gräfin , sich dabei gestehend, daß niemand Georgs Tochter
wirkliche Schönheit absprechen könnte.

„Ich habe das Schlafzimmer, das mir das schönste
und angenehmste erschien, für dich Herrichten lassen," be¬
merkte Gertrude , während Viola jeden Gegenstand im Zim¬
mer mit jener Neugierde musterte, die ein untrügliches Zeichen
mangelnder Erziehung ist, „ich hoffe, du wirst zufrieden
fein; ich tat mein Möglichstes, um es dir in deinem neuen
Heim behaglich zu machen, mein Kind."

Viola lachte fast spöttisch.
„Ist das nicht seltsam, daß dies mein Haus sein soll?"

rief sie mit einer Betonung , von der die Gräfin sich pein¬
lich berührt fühlte. „Es gehört ja doch alles mir, nicht
währ ? Und ich kann damit tun, was mir beliebt?"

„Da es unzweifelhaft nachgewiesenist, daß du meines
Gatten Tochter bist." sprach die Gräfin mit Anstrengung,
„gehört alles , was sich hier im Hause befindet, allerdings
dir, mit Ausnahme von einigen Kleinigkeiten, die mein
persönlicher Besitz sind, und die demnächst nach meinem Wit¬
wensitz gebracht werden sollen."

„Ich habe gar nichts dagegen, wenn Sie noch länger
hier verweilen," sprach Viola in so herablassender Art,
daß Gertrude sich versucht fühlte, zu erklären, sie wolle
noch zur selben Stunde das Haus verlassen, aber gerade

in diesem Augenblick erinnerte sie sich der Worte
len : „Nimm dich des Kindes an". Das war
Wunsch des Sterbenden gewesen, und obzwar «
Herz gebrochen, sah sie es doch als ihre PftW
Auftrag des Mannes zu erfüllen, den sie einst ge»,
sagte sich, bafe. das Mädchen, das ihr mit so se
Miene gegenübersaß, jung und unerfahren war,
ihr deshalb manches verzeihen müsse, und daßl ie
ten Wunsch ihres Gatten gewiß nicht erfüllte, ©tf1’
aus dem Hause ging und Viola ihrem Schick!©

„Wenn du es wünschest, kann ich es leicht
noch eine Zeitlang hier zu bleiben." sprach sie'
„Mein Witwensitz ist zwar schon vollständig m
setzt, und ich kann dort jederzeit meinen EiW
aber wenn ich dir hier nützlich, sein kann, bleibe
noch ein Weilchen."

Die ruhige Würde Gräfin Martindales verh,
doch nicht, einen gewissen Eindruck auf Viola
Sie sprach bescheidener als bisher:

„Es wäre wohl nicht passend, wenn ich hier
nicht wahr ? Und da ich, nicht in den Kreisen erM
denen ich eigentlich angehöre, gibt es auch so
ich nicht weiß, und muß froh sein, es von Jh «G “

Der Eintritt des Dieners, der das TeebrettW'”
jedes weitere Gespräch ab. Auf Gertruds L>E
willkürlich ein Seufzer der Erleichterung, als I
lemrtnis gelangte, daß Viola doch ihren Ma ^ .,
anerkannte. Ein dauerndes Gespräch mit ihr
halten, erwies sich denn auch als sehr schwer,
ten oftmals lange Pausen in der KonversatwJ
iMädchen, das in der Atmosphäre eines
aufgewachsen war . fand naturgemäß wenige L
Stoffe mit der Dame, die sich in einer onde -D
wegt hatte , und Gertrud atmete erleichtert^
nach, dem Tee das Mädchen in ihr SchlaU"̂
und dann selbst eine Zeitlang Ruhe und
nießen konnte.

Nur der feste Entschluß, sich über nichts,
dem Schlosse sehen würde, zu wundern, 9**
daran , laut chufzujubeln, als Gertrude sie in L
Stand gesetzte prachtvolle Zimmer führte.



K England hört man nichts mehr, nur soviel ver¬
faß England der italienischen Kriegsmarine 100 OM
Wahlen zum Geschenk gemacht hat.

BmMen AWUbiktt.
^stantinopel,  29 . Sept . (W. T. B . Nicht-
| . Das Hauptquartier  berichtet von der D a r-
stenfront : In der,Nacht  zum 27. September
^inen unsere aufklärend'en Kolonnen bei Anaforta
^rraschenden Angriff mit Bomben auf die feind-
Mtzengräben . Wir erbeuteten über 50 Gewehre,
Te und Ferngläser. Bei Ari Burnu brachten unsere
m rechten Flügel stehenden Batterien eine feindliche
| von drei Geschähen zum Schweigen und zerstörten
schütz. Bei Sedd -ül-Bahr am 27. September aus
jnjen Front beiderseitiges Gewehrfeuer, auf dem lin-
^el Artilleciedueli, Kampf mit Bomben im Zentrum.

1 fünfzig Feinde suchten anzugreifen, waren aber kaum
»ritte von ihren Unterständen entfernt, als sie gröh-

durch unser Feuer vernichtet wurden. Der Rest
in die Schützengrabens zurück. Mm 27. September

unserer Flugzeuge mit einer Bombe die feindliche
Hhalle aus Lemnos.
tt Unterseeboote im Mitteländischen Meer.
Ir.f, 28. Srpt . (T . H.f „Le Pro r.s" meldet aus
jße die Ankunft des Dampfers „ Memphis" mit 34
der Besatzung des von einem deutschen Unterseeboot

len englischen Dampfers „Natal " . Tier Kapitän des
$is" erzählte, „Natal " , der mit einer Ladung von
lonnen von Bombay nach Marseille fuhr, wurde
Insel Kreta von einem deutschen Unterseeboot tor-

f Das Schiff sank binnen einer Minute.
deutschen TI-Boote im Schwarzen Meer.

lonstantinope  l , 29. Sept . (W. T. B . Nicht-
h Die „Agence Milli " meldet: Die Blätter des
ibandes veröffentlichen Depeschen, nach denen kürzlich
' oder deutsche Unterseeboote im Schwarzen Meer und

Nähe der Dardanellen versenkt oder aufgebracht
sein sollen. Nach Erkundigungen an sicherer zu-

>er Duelle sind wir in der Lage, zu erklären, daß alle
tn und deutschen Unterseeboote wohlbehalten sind. Die
Nachrichten besagen, dast die fraglichen Unterseeboote
tzsciabe mit Erfolg erfüllen.
englischer Divisionär in türkischer Gefangen¬

schaft.
»ndon,  29 . Sept . (Zens. Frkft .) Laut der amtlichen

stn Verlustliste ist der Divisionskommandeur General
i Longford bei den Kämpfen an der Suolabucht in
Gefangenschaft gefallen.

Erklärung der deutsch-konservativen Partei.
rlin,  26 . Sepr . (1 . U.) Die „Deutsche Tages-

veröffentlicht eine Erklärung der deutschekonseroat-
§artei, in der es heißt : Der engere Vorstand der kön¬
nen Partei ist sich bewußt, daß unter den gewaltigen

u, die der Weltkrieg dem deutschen Volke gestellt hat,
ückbar das Ziel im Vordergründe bleibt und das er
8 Wichtigste ansieht, die mit allen Mitteln zu erstre-
Niederringung Englands , welches den Krieg herauf-
iren hat und niemals aufhören wird, unsere Stel¬

le der Welt und unsere Weiterentwicklung für alle Zu-
zu bedrohen und zu unterbinden. Mit dem ganzen
er Volke weist sich der engere Vorstand einig in dem
»st vor keinem weiteren Opfer zurückzuschrecken, das
nlich ist, um den Krieg zu einem dauernden, ehren-
kie Grundlage der deutschen Zukunft sichernden Frie-

irichuführen. Auch für alle zu diesem Zweck erforder-
Eebietserweiterungen wird er selbstverständlich ein-

lnbegründete und bösartige Gerüchte.
erlin,  29 . Sept . (W. T . B . Richtamkl.) Die
dd. Allgem.  Ztg ." schreibt: Von verschiedenen
hören wir. dast wieder einmal die Mär herumgetra-

«gs schon unzählige Male ähnliche Prachtgemächer im
«isgedacht, denn die vornehmen Damen ihrer Phan-
«usten alle in Räumen, die von Gold strotzten. Ader
in der Phantasie hatte das junge Mädchen nie ein
h gesehen, das annähernd so herrlich zu schauen ge-
väre wie das , in dem sie jetzt weilte, und sie wünschte
«IM. dast die eine oder andere Freundin ihrer Kind-
ijetzt, umgeben von der Märchenpracht, lehen könnte.

lieber Himmel, was die wohl sagen würden?"
kwar der Gedanke, der sie durchzuckte, während Gräfin
iüdale das elektrische Licht aufdrehte und sie damit in
A versetzte, bis in die entferntesten Winkel des reizen-

ches zu sehen.
ie ich dir in meinem letzten Brief mitgeteilt," sprach
in nach einer kleinen Weile, „habe ich dir bereits
»merjungfer aufgenommen, die, wie ich glaube, sich

flich erweisen wird ; sie kann tadellos frisieren und
mit der Nadel äußerst geschickt. Ihr Arbeitszim-

zdeben deinem Schlafzimmer. Hier," fügte die Gräfin
^>dem sie an den marmornen Kaminsims herantrat,
Vbc ich dir ein Bild hingestcllt, das, wie ich glaube.
Mutter darstellt ; ich dachte mir, du würdest es gern

1 Zimmer haben."
diesen Worten wies sie auf das Miniaturgemälde
em Rahmen , das sie in der Kassette ihres Gatten
hatte.

_* ein Wort der Entgegnung griff Viola nach dem
pk starrte es eine Weile schweigend an. Dann
Ist offenbar befriedigt, mit anmutigem Lächeln:
W denke, alle Welt muß finden, daß ich ihr ähnlich
.Meinen Sie nicht? Es kann wohl niemand zweifeln,
^fhre Tochter bin !"
^trudens Blick richtete sich von den triumphierenoeu
chcs Mädchens auf das anmutige Antlitz des Bildes.
West sich eine Aehnlichkeit zwischen den beiden Phy-
Mkn, besonders im Kolorit , der Wangen und in der

l  Augen, nicht in Abrede stellen, aber es zeigte sich
" ;en des auffallend und überladen gekleideten Mäd-
s von der Anmut und Würde, die am Gemälde

zu Tage traten . Viola erinnerte allerdings an
iaturbild, aber die Seele, die in den Augen jenes

^ "8. war auf sie nicht übergegangen.
Rahmen ist auch wunderhübsch und kostbar," bc-

k«ivla in einem Ton , der die Gräfin peinlich be-
U .Jck. werde das Bild natürlich in den Salon ftel-
t° ßklle Welt es bewundern kann. Ich. möchte das
Wild ebenso einrahmen lassen."

(Fortsetzung folgt.)

gen wird , als trage sich der Reichskanzler seit längerer
Zeit mit dem Gedanken eines vorzeitigen und übereilten
Friedens mit England. Kommentare, die an eine Ent¬
schließung des engeren Vorstandes der konservativen Partei
geknüpft wurden, deuten an, daß auch bei dieser Kundgebung
solche Gerüchte mitgespielt haben. Wir sind ermächtigt, noch¬
mals diese Gerüchte als unbegründete und bösar¬
tige,  die Interessen des Reichs schädigende Treiberei zu be¬
zeichnen.

Budapest,  29 . Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der
Berliner Korrespondent des „Pester Lloyd" meldet, bezüg¬
lich der Meldung der Petersburger Telegraphenagentur , daß
das deutsche Heer in Polen bemüht sei, eine Grundlage für
die Friedensbedingungen zu schaffen: Zn der Umgebung
der Petersburger Telegraphenagentur hätte man wirklich
wissen müssen, daß an einem solchen Gerede kein
wahres Wort  ist und für Deutschland und seine Verbün¬
deten gar kein Grund vorliegt, über Hals und Kopf Frie¬
den zu schließen. Der andere hätte das vielleicht nötiger.

Reise sozialdemokratischer Reichstags¬
abgeordneter zur Front.

G ro ß e s H a up t q u a rtier,  26 . Sept . (T . U.) Vier
Führer der deutschen Sozialdemokratie, die Reichstagsabge¬
ordneten Scheidemann, Dr . David, Ebert und Schöpflin,
haben soeben eine Informationsreise zum westlichen Kriegs¬
schauplatz und in den okkupierten Gebieten Nordfrankreichs
und Belgiens vollendet . Die Reise, die übrigens reinen
privaten Charakter trug , hatte vor allem den Zweck, für
das Studium der wirtschaftlichen Fragen, die mit dem Kriege
Zusammenhängen, durch unmittelbare Anschauung Material
zu liefern.

JIus Rußland.
Die Sernstwoabordnung und die Regierung.

A m ste r d a m, 29. Sept . (T. U.) Ein Petersburger
Telegramni des „Daily Telegraph" meldet, daß die Ant¬
wort auf das Ansuchen um eine Audienz der Semstwoabord-
nung beim Zaren nicht eher erwartet werden könne, als bis
die Regierung über die Richtlinien der im Innern zu befol¬
genden Politik zu einem entscheidendenEntschluß gelangt
sein werde.

Bevorstehender Generalstreik.
Wien,  29 . Sept . <T. U.) Aus sozialistischer Quelle

aus Moskau meldet die Korrespondenz Rundschau, dast die
Proklamation des Generalstreiks in ganz Rußland  für
den 1. Oktober beschlossene Sache sei. In Petersburg seien
deshalb in den letzten drei Tagen mehr als hundert Per¬
sonen wegen revolutionärer Umtriebe verhaftet worden. Die
Gerüchte über aufgedeckte Attentatspläne großen Stils ver¬
dichten sich.

Die mohammedanische Bewegung in Nordindien.
Kvsnstantinopel,  28 . Sept . (T. U.) Aus Per¬

sien sind heute zwei glaubwürdige Berichte hier angelangt,
die geeignet erscheinen, als Symptome der mohammedani¬
schen Bewegung in Indien zu gelten. In Nordindien soll
der mächtige Nabob Abdulla Chan, der als Mohamme¬
daner seine eingebrachten gefangenen Glaubensgenossen hel¬
fen wollte, deshalb zu lebenslänglicher Kerkerarbeit verur¬
teilt worden sei. Ein mohammedanischerSchiffsoffizier, der
Obermaschinist Abdul Kader, brachte einen Transportdamp¬
fer, der zur Niederwerfung be* Aufstandes im nordindischen
Distrikt von Kalkutta abgefahren war, zum Sinken, wobei
er mit fast sämtlichen Truppen unterging. Wenig Gerettete
.überbrachten die Kunde dem Lande.

vom Balkan
Rumänien bleibt neutral.

B u ka r e st, 28. Sept . (Zens. Frkft.) Gestern fand eine
Versammlung der konservativen Partei Marghilomans statt.
Dieser forderte in einer Ansprache die Fortsetzung der im
Kronrat beschlossenen Neutralität mit Respektierung der
Pflichten, die Rumänien aus seinen internationalen Verträgen
erwachsen. Andere Redner, darunter der ehemalige Mi¬
nister Nenitzescu. sprachen sogar für ein Zusammen¬
gehen mit Deutschland. — Alldem gegenüber bleibt
die Regierung bei ihrem gefaßten Beschluß, nicht zu mobili¬
sieren und neutral zu bleiben.

Vierverbandsanerbietungen an Griechenland.
London,  29 . Sept . (Zens. Frkft.) Havas meldet:

Dem „Daily Chronicle" wird aus Athen berichtet: Gestern
abend haben die Gesandten der verbündeten Mächte der
griechischen Regierung mitgeteilt, dast ihre Länder bereit
seien, inl Falle des Angriffs gegen Serbien und Griechenland
sogleich mit Artillerie ausgerüstete Streitkräfte zu landen.
Sie teilten der griechischen Regierung ebenfalls mit, dast
sie jeglichen geforderten finanziellen Beistand gewähren
würden.

Lokaler und vermischter Cell.
Himburg,  den 30. September 1915

*** Unser neuer Wandfahrplan,  gültig ab
1. Oktober, liegt der heutigen Nummer bei.

*V Achtung ! Weistkrautverkauf!  Der allge¬
meine Verkauf von Weißkraut durch die Stadt findet laut
amtlicher Bekanntmachung des Magistrats in heutiger Num¬
mer morgen, Freitag , den 1.. Oktober, nachmittags von 1 Uhr
ab, am Güterbahnhof dahier, statt. Man wolle jedoch
beachten, dast zur Zulassung zum Kauf ein im Rathaus in
Empfang zu nehmender Ausweis vorgeschrieben ist.

*** Die Stadt  läßt auch fernerhin Fleischkonserven
(Sülze und Schweinefleisch in Brühe) verkaufen. Der Ver¬
kauf findet erstmals wieder am Samstag , dem 2. Oktober,
nachmittags von 2 bis 3 Uhr, statt, und zwar im städtischen
Schlachthof (siehe heutige Bekanntmachung des Magistrats ).

*** Eine Einkaufsgenossenfchaft für Lebens-
mittel  haben , wie der „Franffurter Zeitung" zu entnähmen,
dreizehn Städte  nördlich der Lahn gegründet. Die
Verhandlungen , die zum Beschluß dieser Genossenschaft führ¬
ten, wurden hier geführt.

London. 28. Sept . (T . U.) „Daily News" meldet aus
Newyork: Bei dem Bäu des neuen Tunnels für die Unter¬
grundbahn ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Der
Tunnel stürzte bei der 38. Straße ein; zwei Menschen wur¬
den getötet, etwa zwölf verletzt. Das Unglück geschah, als
sich eben die Theater leerten. Hunderte von Menschen ent¬
kamen nur mit knapper Not der Katastrophe. Die ganze
Straße brach' in der Mitte ein.

London, 28. Sept . (T. U.) Reuters Spezialdienst
meldet aus Newyork: Eine Stadt in der Gegend von
Ardmore (Oklahoma), deren Namen aus unbekannten Grün¬
den vorläufig noch nicht genannt wird, sei in die Luft
geflogen, infolge der Trplosion eines Waggons Gasolin.
Viele Häuser sind in Brand geraten, die Eisenbahnlinie ist
zerstört. Auf den Straßen liegen große Trümmerhaufen,
unter denen sich zahlreiche Leichen befinden. Die Rettungs¬
arbeiten sind sehr schwierig. Bisher sind fünfzehn Leichen
geborgen worden.

* Das deutsche Kurland und seine Herzöge.
Heute, da der siegreiche Schritt deutscher Truppen auf dem
fruchtbaren Boden des „Gottesländchens" widerhallt und
deutsche Fahnen in den Häfen von Libau und Windau
wehen, wird es manchen interessieren, etwas von der Geschichte
des ehemalig deutschen Kurlandes zu lesen, das allen russi¬
schen Einflüssen und Eewaltmaßregeln zum Trotz, urdeutsch
geblieben ist. Die „Gartenlaube" bringt in Heft 36 einen
Aufsatz von Hedda von Schmid unter obigem Titel , der
einen kurzen, gut unterrichtenden Ueberblick über die Geschichte
des deutschen Kurlandes gibt ; zwölf Bildnisse von Her¬
zögen und Herzoginnen sind dem Artikel beigefügt. Dasselbe
Heft enthält ein interessantes Kapitel „Der Durchbruch durch
die englische Blockade", aus dem soeben erschienenen Buche
„Ahesha" von Kapitänleutnant Hellmuth o. Mücke.

Be§et2liÄ)e Regelung des Verkehrs
mit Stroh in Aussicht.

Dem Vernehmen nach ist eine gesetzlich« Regelung des
Verkehrs mit Stroh zu erwarten. Das Stroh ist in erster
Linie berufen, bis zu einem gewissen Grade die Lücken aus-

.gufüllen, die durch die fehlende Einfuhr von Kraftfutter aus
dem Ausland entstanden sind. In jedem Landwirtschafts¬
betriebe must das Stroh mehr als sonst zu Fütterungszwecken
herangezogen werden. Die landwirtschaftliche Versuchs¬
station in Göttingen ist damit beschäftigt, bis zu Beginn
der Winterfütterung ein Verfahren auszuarbeiten , und den
Landwirten bekanntzugeben, das eine bessere Ausnutzung des
Strohes bei der Fütterung ermöglicht. Aber auch dieStroh-
mengen, die der einzelne Landwirt entbehren kann, müssen
zahlreiche und wichtige Zwecke der Volkswirtschaft erfüllen.
Der Strohhäcksel bildet unter den gegebenen Umständen die
Grundlage der Ration der in städtischen, industriellen und

-gewerblich«,: Betrieben tätigen Zugtiere , er wird in weitem
Umfang dazu benutzt, u m aus der Rübenmelasse ein transpor¬
tables Futter herzustellen. Die Herstellung von Strohmehl
hat einen beträchtlichen Umfang angenommen; es wird direkt
zur Pferdefütterung, dann aber auch zur Umwandlung ver¬
schiedener Stoffe , wie Panseninhalt der geschlachteten Wie¬
derkäuer, Blut , Kartoffeln usw. in haltbare , bersandfäbiqe
Ware verwendet . Schließlich ist eine Fabrikation von Stroh --
krasifutter in die Wege geleitet, das in seiner Nährwirkung
dem Stärkemehl gleichwertig ist. Berücksichtigt man noch,
dast auch die Heeresverwaltung höhere Ansprüche als sonst
an den Strohoorrat stellt, so wird daraus die hohe Bedeu¬
tung, die .das Stroh in der heutigen Volkswirtschaft bean¬
sprucht, ohne weiteres klar.

Der Strohverbrauch im landwirtschaftliche Betriebe soll
selbstverständlich durch die gesetzliche Regelung nicht berührt
werden. Für das in den Verkehr kommende Stroh sind
aber Preise in Aussicht genommen, bei denen der Erzeuger
stine Rechnung findet. Eine Regelung des Verkehrs mit

.« troh scheint aber unter den geschilderten Verhältnissen un¬
erläßlich, da sonst die Gefahr besteht, dast die Spekulation
stch dieses Artikels bemächtigt. Nach alledem wird Stroh in

^wer bevorstehenden Wirtschaftsperiode einen sehr guten Preis
haben, unk, es kann den Landwirten nicht dringend genug ge¬
raten werden, alle irgend greifbaren Ersatzstoffe für Streu-
Fwecke zu verwenden und möglichst viel Stroh für die Fütte¬
rung im eigenen Betriebe und zum Verkauf fteizumachen,
denn es darf nicht vergehen werden, dast in den von der
Trockenheit des Vorsommers betroffenen Gebi« en des Reiches
auch die Strohernte unbefriedigend gewesen ist.

Ersatzfulterrnittel.
In dem Wochenrückblick der Mitteilungen der Deutschen

Landwirtschaftsgeselljchaftwird folgender Brief eines Prak¬
tikers veröffentlicht: Kraftfuttermittel sind nicht zu haben,
und dabei wächst vieles unbeachtet und verfault und ver¬
kommt. Fischmehl beispielsweise kostet jetzt der Zentner 20

und unsere Inlandgewässer wimmeln von
Stinten , llkelEs, kleinen Bleifischen und sonstigem Ungeziefer
der Gewässer, deren Herausfischen diese nicht ärmer macht,
sondern nur ein schleuniges Nachwachsen verursacht. Hier
liegen in ganz Deutschland Hunderttausende von Zentnern
Kraftfutters ungenutzt Und niemand denkt an Verwendung.
T)<x jo Ute man wirtlich mehr von oben her eingrei ên nnb
alle diese Stoffe nutzbar machen. Papier für Flugblätter
haben wir noch genug, und auch die Zeitungen würden sebr
gern für kostenlose Bekanntgabe sorgen. Nicht einmal für den
ungeahnt reichlichen Pilzsegen wird die genügende Propaganda
gemacht. Alles in allem must es uns in Deutschland noch
viel besser gehen, als wir immer glauben, sonst würde man
wohl mit diesen Mengen an Nährstoffen etwas sorglicher haus¬
halter', als es bis heute geschieht.

™ m 9 ld> b 'll'ge. mannigfach« Anregung bietende
^ °^ slekture für die weitesten Kreise ist die Bibliothek der
Uirterhaltuwg und des Wi .fens. Jeder der schöngebundenen
Bande (Preis 75 Psg .) umfaßt 240 Seiten Tert und ist
reich mit Abbildungen versehen. Der soeben erschienene 2.
Band enthalt : ..Siggis Liebe". Erzählung von M. E.
v. Beust. >>̂ /8ab mein Leben!" Roman von Henriette v.
Meerhermb. „Menschlich« Wohnstätten in aller Welt " . Von
H. Wolffram. Mit 10 Bildern . „Haus Dehne und Sohn ".
Eme Familiengeschichte von Robert Misch. „Feldgraue
Presse . Von Franz Wichmann. Mit 4 Bildern . „Der

Kesselschmiede", Erzählung von Fritz Sänger.
"Triest Von Mar Nentwich. Mit 16 Bildern . „In

Auch eine Theatergejchichte, von Thusnelda Schuster.
„D«r Weltkrieg". Mit 10 Bildern . Mannigfaltiges : Die
Aermel aus der Biedermeierzeit. Das Erbe Friedrich des
Großen. Die Rechnung des Popen . Schlechte Leumunds¬
zeugnisse. Die Menge russischer lleberläufer . Ein ehrwür¬
diges Schriftstück. Vorbildlick,« Handlungsweise eines Herr-
chers. Des Narren weiser Rat . Ausgrabungen . Hunde
rm Kriegsdienst. Ein verdorter Engländer . Unvollendete
Sätze und ihre Wirkung. Der geschmuggelte llngarwein
Eine alte angelsächsisch« Uhr. Ein salomonisches Urteil.

Oeffentlicher Wettervienft.
Wetteraussichl für Freitag , dm l . Oktober 1915.

Immer noch vorwitzend wolkig und trübe, noch einzelne Regen»
,aue, kühl.
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der Stadt Amtmrg.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung des Kriegsministerums werden die Be¬

sitzer von Heu aufgefordert, die Bestände an Wiesen - und
Kleeheu sofort , spätestens bis 30 . September d.
Js . im Rathause, Zimmer Nr. 5 anzumelden.

Hierbei ist anzugeben, wieviel Zentner Heu für den eige¬
nen Bedarf erforderlich sind und wieviel Zentner abgegeben
werden können.

Limburg, den 28. September 1915
Der Magistrat:

I )226 Harrten.

Städtischer Fleischverkauf.
Am Samstag , den 2. Oktober , nachmittags von

2 —3 Uhr, findet auf dem städtischen Schlachthof der Ver¬
kauf von noch vorhandenen Vorräten an Fleischkonserven
(Sülze und Schweinefleisch in Brühe) gegen bar statt
II )226  _ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Am Freitag den 1. Oktober d . Js ., nachmittags

von I Uhr ab, läßt die Stadt auf dem hiesigen Güterbahnhof
1 Waggon - 200 Zentner Weißkraut zum Preise von
4 Mk für den Zentner in beliebiger Menge verkaufen.

Die Abgabe erfolgt an jedermann.  Vorher
ist ein Ausweis auf Zimmer Nr. 15 des Rathauses in Em¬
pfang zu nehmen.

Limburg,  den 29. September 1915.
5(226_ Der Magistrat : H a er t en.

Auszug
aus der Obstmarktordnung für die Stadt Limburg.

8 1. Die Obstmärkte beginnen an den Markttagen vor¬
mittags um 8 Uhr und werden mittags um 1 Uhr geschlossen.
Vor und nach Schluß der Marktzeit ist das Feilbieten und
Ankäufen auf dem Marktplatze untersagt. Mit der Anfuhr
und Aufstellung von Obst kann eine Stunde vor Beginn des
Marktes angefangen werden. Spätestens eine Stunde nach
Schluß des Marktes muß der Platz völlig geräumt sein.

Als Marktplatz ist der Neumarkt bestimmt.
§ 2. Zum Verkauf ist zugelassen: Wirtschaftsobst

in erster und zweiter Auswahl, Tafelobst in erster und
zweiter Auswahl sowie Kabinettfrüchte (Stückware.)
Daneben darf auch Schütte!- oder Fallobst feilgeboten werden,
wenn es auf dem Korbzettel ausdrücklich als solches bezeich¬
net wird.

§ 3. Ein Verkauf nach Proben ist nicht gestattet.
8 4. Jedes marktschreierische Ausrufen und laute An-

preisen sowie öffentliches Versteigern von Obst auf dem
Markte ist verboten.

8 5 Alles auf den Markt gebrachte Obst gilt als käuf¬
lich; cs ist der Marktpolizei auf Verlangen zur Beschau vor¬
zulegen.

8 6. Alles auf den Markt gebrachte Obst muß nach An¬
ordnung des Marktmeisters aufgestellt werden.

8 8 . Beim Verkauf des Obstes muß an jeder Packung
auf einem gut befestigten leicht sichtbaren Zettel ersichtlich sein:
der Name der Frucht, das Reingewicht und der Familien-
und Rufname stzlvie der Wohnort des Verkäufers.

8 l2 . Kinder unter l4 Jahren werden auf dem Markte
als Verkäufer nicht zugelassen.

8 13. Packmittel, Abfälle oder sonstiger Unrat dürfen
wegen der hierdurch herbeigeführlen Unfallgefahr nicht auf
den Marktplatz geworfen werden.

8 !6. Jedermann hat auf dem Markte den Anordnungen
der Marktpolizei und ihren Beauftragten namentlich wegen
Aufstellung von Obst und Fuhrwerken, Freilassung von Durch¬
gängen, unweigerlich Folge zu leisten.

8 17. Zuwiderhandlungengegen diese Marktordnung
werden nach§ 149 Ziffer 6 der U. 6 . 0 . mit Geldstrafe bis
zu 30 Mk oder im Unoermögcnsfalle mit Haft bis zu 8
Tagen geahndet.

Wird hiermit veröffentlicht. Die kürzlich in Kraft ge¬
tretenen allgemeinen Bestimmungen̂werden durch Vorstehendes
nicht berührt und finden auch auf die Obstmärkte Anwendung.

Limbnr g,  den 27. September 1915.
Ter Magistrat:

Haerten.

Uerdingung
eines Teiles der Konsolidationsbauten in Frickhofen (Kreis
Limburg) und zwar:

Erdarbeiten: 1610 cbm zu lösen, 175 cbm zu bewegen,
9,5 km Wege planieren, 3,7 km offene Grä¬
ben zu bauen.

Rohrkanäle: = 802 lfd. m
findet statt am:

Freitag den 8. Oktober 1915, vorm . IO1/* Uhr,
bei Gastwirt Hecp zu Frickhofen.

Kostenanschlag, Zeichnungen und Verdingungsbedingungen
liegen im Landmesserbureau II hier, Gymnasiumsplatz2, offen.
Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, daß der Bieter sich
den ansgelegten Bedingungen unterwirft, sind schriftlich, in
verschlossenem Umschlag bei der Unterzeichneten Dienststelle bis
zum Terminsbeginn abzugeben, diese versendet auch Angebots¬
formulare zum Preise von 1 Mk. Zuschlagsfrist 14 Tage.

Limburg , den 29. September 1915.
Königliche Kommission II

3(226 für die Gnterkonsolidation.

Ein vorzügliches Mittel gegen

Krätze>>. jutfcnb. Hantausschlaz
versendet umgehend gegen Nachnahme die Amtsapothckezu
6)226 Emmerichenhaiu (Westerwald.)

Aufruf!
Furchtbar schwer und traurig ist das Los der deutschen Kriegsgefangenen in Rustl̂ .

Grausam lastet auf ihnen der seelische Druck, gefangen zu sein, für die Dauer des Krieges^
Waffen zum Schutze des Vaterlandes beraubt. Und nun steht der Winter vor der Türe!
russische Winter!  Kalt und erbarmungslos und doppelt gefährlich für die Unseren, deren̂
für solche Kälte nicht gewappnet ist. Für sie muß etwas geschehen.

Zum erstenmal seit Beginn des Krieges ist es ermöglicht, ans Grund von P»
eiubarnugen zwischen den beiden Regierungen eine umfassende

Kiebesgabensendung
i« das Ruffische Reich durch neutrale Vertrauensleute

mit der Gewähr zu bringen, daß sie die bedürftigen Deutschen erreicht. 100000 Krieas- m,J
Zivilgefangene  kommen insgesamt in Frage, für die das ganze deutsche Reich in treuer̂LU
sorgen soll. Jeder soll ein ausgiebiges Liebesgabenpaket  erhalten, das wollenes Unterzeug, Ms^ ]
und anderes Nützliche und Notwendige enthält. Zur Beschaffung der nötigen Geldmittel

latzt «ns alle einen  Opfertag begehen!
Dieser Opsertag für die deutschen Gefangenen ist für Limburg  auf

Samstag , den 2. Oktober
festgesetzt worden. Spendet jeder Einzelne eine Gabe, so wird die große Aufgabe erfüllt werden
können. Wir glauben nicht vergebens zu bitten. Ist es doch eine einem Jedem von uns inne¬
wohnende Pflicht und Bedürfnis, für die draußen Kämpfenden, und diesmal besonders

für die Gefangenen 1
zu sorgen und mitzuwirken, daß unsere Teuren in voller Gesundheit zu uns zurückkehren, wenn
der Friede geschlossen ist.
& Am Opfertage werden junge Damen als Boten der Gefangenen von Haus zu §staus aehen
und an alle Türen klopfen. Spende jeder dann nach seinen Kräften! Auch die kleine Gäbe
wird dankbar angenommen, trägt sie doch bei zum Großen. Eine öffentliche Sammelstelle wird
außerdem aus dem Rathause errichtet sein.

Der Drveigverenr vom Koten Kreuz für den Kreis Limburg:
9(225 de Niem.

Der Kreisverband vaterländischer Frauenvereine: %

'm«eil
& 613l
Kotieri

Memgen
^höchste
M Pal
¥  ru. ?MHejche
K erst
Wiuckc
«liiändi!
Berlin,

Frau Elly Büchting.
Dir MmM  Mindier Mummt

richtet am 10. Oktober 1915 wieder einen Kursus zur Aus¬
bildung für Helferinnen ein.

Ammldung bei der Vorsitzenden Frau Elli Büchting, Diezer-
straße 48, täglich von 12—1 Uhr.

Mitzubringen sind:
1. Ein selbstgeschriebener Lebenslauf.
2. Geburtsschein.
3. Schillabgangszeugnis.
4. Leumundszeugnis.
5. Aerztliches Attest.

(Diejenigen jungen Mädchen, die sich schon im vorigen
Jahr gemeldet hatten, brauchen kein neues ärztliches Attest.)

Dir Borfibfitöc des ftrimtMi»
Mkllmdislher fraunttKttmt im greift fmlnit;
2(223 Fra, , Ml ) Büchting.

geult sulch rinptnfm:

BratWWc„funb Tt■<
Große LcheWe*Nl,501
ttlm Mun-,M^
Rollmtzsc
Biömrikßttiiizc
Bicheriige

Siuck lfi y

Stück 8

Stück 1(1

Ptund 11 4

Tod3 Mtata Danen,
die man irgendwo zusammen
sieht, kann man sicher sein,
daß zwei nach „Favorit “ geklei¬
det sind. Favorit -Moden sind
immer reizvoll . Man findet sie
zum bequem. Nachschneidern
im neuen Favorit -Moden -Album
(nur fiO Pfg .) 2(226
Joh- Frz. Schmidt, Limburg

r

1414 ui

Wird fl
fiitnbtir

Feinste flnjjiisieiltt;
zu 48 Pfg

Hiisdie
zu 28 Pfg.

empfiehlt 8(226
Karl Kehler.

Im meinem Hause Obere
Grabeustr. 2,

6 Zimmer, Bad, Küche, Man¬
sardenu. Zubehör zu vermieten.

Joseph Müller
9(226 Seifenfabrik.

Metollbetlki an Private.
Katal. frei.

Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Hsonmödslkadrilc, Suhl i. Th.

zum Zubinden und Einkochn
in allen Größen wieder ein-
getroffen.

I . A . Gernand,
7(226 Limburg.

Einige Zentner 1 r?
rote lloseln
(Frucht der Eberesche),
schwarze Kalke«

(wilder Flieder),
Hagebutten u. Schlehen
nachLimburg zu kaufen gesucht. !

Gefl̂ Offerte unter 10(226
an d. Geschäftsstelle erbeten' .

:gleick
Buch

iBelieb

Feldg
grütze

Lehrling oder
Lehrmädchen

Enge

für hiesiges Kolonislwarni-
und Delikatessengeschäft gesucht.

Näh. i. d Expd.

Dobermann
ranenrein, kräftig, wachst»,
billig abzugeben. ?ß

Werner Sengerftr.

>tollem

Sems in Geleew .184
Mlisge s« 124

Für den Feldpostversand:

LkbemmK1# w  1.704
Ä-ciiiiii[)f , Psd.-Doiii.n8
gi(iKBiiir|(8ra n,itS ‘1.184

>Flor
tibei

bringt täglich 3toj (mal

dir neuesten Telegramme non den llrieg »-
fchauplützen, ausführliche Berichte der z«
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu¬
verlässige Nachrichten au» dem Ausland.
Dos (Feuilleton der Doffischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führenden Seist .tr deutscher llunft und
Wissenschaft $u». Besondere pfleg « läßt

Dossifche Zeitung den wirtschaftlichendie
Informationen angedeihen , Ihr „Hinanz-
und Handelsblatt " ft' ’̂ t an der äpitze der
«roßen deutschen T -ches- Zeintngen. Di«
illuttclluftrierte Beilage „Zeitbilder " bringt
wöchentlich 2mal authentische Aufnahme»
»on der Zchlachtfront . Abonnement»
nehmen alle postanstaltea entgegen st«

Franz kleinen. 2ZO Mar ? monatlich
AUstrr»W-Cj>, 32arUw, QM*w 3
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